
Anton Gruber, Peter und Paul Weil der Stadt 2020 

Lesung Apg 9,1-20 (25. Januar, Bekehrung Apostel Paulus) 

(in Stichworten) 

Doppelfest Peter und Paul 

Figuren vorne: Apostelfürsten. 

Zwei Bilder des Hochaltars 

Normal Petrus im Vordergrund (Großes Bild) 

s. Papst 

seltsam beide an einem Tag 

immer wieder. 

Der eine für die Juden, der andere für die Heiden 

Der eine (Petrus) eher als katholisches, der andere als evangelisches Prinzip 

Aber viel zu pauschal 

Petrus wohl bekannt vgl. Geschichten im Evangelium 

Heute Blick auf Paulus: 

Vorteil: Zwei Quellen: Apostelgeschichte und seine eigenen Briefe 

Auch er Jude von Anfang an Tarsus: Osten der Türkei, ehemalige große 

Handelsstadt, 

Römischer Bürger – gebildet, jüdische Oberschicht 

Beruf Zeltmacher 

„Pharisäer“ 

Blick auf Leben: 

Christenhasser s. Lesung 

Dabei bei Steinigung des Stefanus (erster Märtyrer, 2. Weihnachtsfeiertag) 

Anführer: geht zur Christenverfolgung nach Damaskus 

Bekehrungserlebnis 

Fällt vom „Pferd“ (Altarbild) 



Plötzlich ein anderer 

Vom Saulus zum Paulus (auch wenn es sprachlich falsch ist) 

Interessant was aus ihm wird: zunächst hört man ein bis zwei Jahre nichts von ihm, 

erst dann beginnt er zu missionieren. 

Insgesamt drei Missionsreisen 

Sein Problem: 

Zunächst Misstrauen bei den anderen (Christenverfolger) 

Nie Jesus selbst gesehen - ich, die „Missgeburt“ (1 Kor 15,8) 

Er oft als 12. Apostel dargestellt, aber eigentlich Matthias 

War dann auch beim Apostelkonzil dabei 

Sein Verdienst. Die Botschaft Jesu aus dem Palästina hinauszutragen in der 

Sprachgestalt/Denkweise der Griechen. 

Überall Gemeinden gegründet  

Mit ihnen in Briefkontakt (14 Briefe, 7 echt, evt. neu zusammengestellt) 

Er auch Christentum (aus Versehen) nach Europa gebracht (Misserfolg, Flucht) 

2 Jahre in Korinth gelebt 

Sprecher: 

"Fünfmal habe ich von den Juden die neununddreißig Schläge bekommen. Dreimal 

wurde ich von den Römern mit Stöcken geprügelt, einmal wurde ich gesteinigt. Ich 

habe drei Schiffbrüche erlebt; das eine Mal trieb ich eine Nacht und einen Tag auf 

dem Meer. Auf meinen vielen Reisen haben mich Hochwasser und Räuber 

bedroht. Juden und Nichtjuden haben mir nachgestellt. Es gab Gefahren in Städten 

und in Einöden, Gefahren auf hoher See und Gefahren bei falschen Brüdern. Ich 

hatte Mühe und Not und oft schlaflose Nächte. Ich war hungrig und durstig, oft 

hatte ich tagelang nichts zu essen. Ich fror und hatte nichts Warmes anzuziehen. 

Ich könnte noch vieles aufzählen; aber ich will nur noch eins nennen: die Sorge um 

alle Gemeinden, die mir täglich zu schaffen macht." (nach 2. Kor 11,22-28) 

Dann 3. Missionsreise nach Rom: Todesurteil 

Schwert  

Grab St. Paul vor den Mauern 



Was man von Heiligen und insbesondere von (Paulus wie auch von Petrus) lernen 

kann: 

Christsein, Glaube ist nicht das Versprechen Gottes für ein bequemes Leben ohne 

Probleme, 

ganz im Gegenteil: Radikale Änderung des Lebensstils, bei Paulus wie bei Petrus 

und vor allem 

immer wieder Leiden, Probleme 

Aber wichtig:  

das Wissen, dass Gott bei ihm ist, dass er von ihm Kraft bekommt 

und vor allem, dass am Ende das Leben sich gelohnt hat, weil man es für andere 

eingesetzt hat. 

Gerade für uns in dieser Coronazeit wichtig: Kein Lamentieren und schon gar kein 

Warum greift Gott nicht ein oder warum lässt er es zu-Gefrage. 

Nein: ein anpacken und die Situation für die Mitmenschen verbesserndes Leben  

an den Tag legen, so wie Paulus und so wie Petrus. 

Und dabei genau, wie Paulus und wie Petrus zu wissen - obwohl ich das noch gar 

nicht groß angesprochen habe, dass sie selbst, dass man selbst nicht unfehlbar ist. 

Blick auf Christenverfolger Paulus oder den Verleugner Nein ich kennen diesen 

Menschen nicht Petrus. 

Diese Kraft, immer wieder neu sein Leben für den Glauben und im Dienst der 

anderen, den wünsche ich Ihnen, gerade auch hier und heute am Peter und Paul 

im Coronajahr 2020! 

 



Fürbitten Petrus und Paulus 

Petrus und Paulus haben sich zu Jesus Christus, dem Sohn Gottes, bekannt und 

seine Botschaft in alle Welt verbreitet. Zu ihm, unserem Herrn, wollen wir voll 

Vertrauen rufen: 

 

 Für alle Frauen und Männer, die in der Kirche Verantwortung 

übernommen haben: 

dass sie fest im Glauben stehen. 

 

 Für alle, die den Glauben an die Kirche verloren haben: 

dass sie einen neuen Zugang finden. 

 

 Für die Kinder und Jugendlichen: 

dass sie Menschen finden, die ihnen die christlichen Werte vorleben und 

vermitteln. 

 

 Für die Kirchengemeinden unserer Seelsorgeeinheit: 

dass wir unter Führung des Heiligen Geistes immer lebendige Kirche 

sind. 

 

 Für alle Menschen, die unter der Corona-Pandemie leiden: 

dass sie Kraft aus der Botschaft gewinnen, dass du Gott das Leben und 

nicht den Tod des Menschen willst 

 

Herr, wir loben dich  und danken dir mit deinem Vater 

jetzt in diesem Gottesdienst 

und bis in alle Ewigkeit. 

Amen. 


